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Verkörperung des musikalischen Textes -
Zum Verständnis der Musik als Wallfahrt* 
«Auf dem Weg»: Verkörperung als Prozeß des Musizierens 
Am 12. September 1993, dem Namenstag der Jungfrau Maria, fand eine Wallfahrt der Gemeinde Sanktanna, 
Ortsgruppe Freiburg im Breisgau, auf den Lindenberg bei St. Peter im Schwarzwald statt. Während der Wall-
fahrt erinnerten sich die Sanktanna-Wallfahrer an mehrere Geschichten, zum einen an die christlichen Symbole 
der Wallfahrt, zum anderen an ihre eigene Geschichte als Banat-Deutsche.' Bei dieser Wallfahrtsgemeinschaft gab 
es auch einzelne Erfahrungen, die in die Wallfahrt verflochten wurden. Während sie pilgerten, gestalteten die 
Mitglieder der Gemeinde Sanktanna einen äußerst musika lischen Text, der sich in Liedern, Gebeten und einer 
Prozession ausdrückte. Im Verlauf der dreieinhalb Stunden dauernden Wallfahrt, die in einem Gottesdienst in der 
Wallfahrtskirche auf dem Lindenberg ihren Abschluß fand, gab es nur wenige Momente, in denen nicht gesungen 
wurde, und nur dann, wenn der Weg zu steil oder rutschig war. Die musikalischen Texte brachten die Wallfahrer 
mit, nicht nur das katholische Gesangbuch (Gottes/ob) sondern auch ein Heft mit ihren eigenen Liedern, die 
besonders für die Wallfahrt gesammelt wurden. Die Kontexte der Wallfahrt unterschieden sich durch vorgeschrie-
bene Wege (z.B. der abschließende Kreuzweg) und durch den von der Gruppe bestimmten Wanderweg zu 
Beginn der Wallfahrt. Einzelne Liedertexte aus verschiedenen Quellen - die allgemein katholischen und ihrer 
Herkunft bewußten Banat-Deutschen - verflochten sich zu einem neuen musikalischen Ergebnis auf einem von 
musizierenden Menschen aufgebauten Weg. Musikalische Texte, Kontexte und die Auffilhrung wurden in eine 
gemeinsame Erfahrung umgewandelt, mit der die Vergangenheit durch die gegenwärtige Präsenz der Wallfahrt 
musikalisch textiert werden konnte. 
Die Textierung der Sanktanna-Wallfahrt drückt sich außerdem in einer direkt körperlichen Erfahrung aus. 
Durch das Besingen der Stationen auf dem Kreuzweg wird das körperliche Leiden Christi musikalisch nachvoll-
zogen, wobei der Übergang vom Diesseits zum Jenseits geschi ldert wird. Inhaltlich verkörpern die Wallfahrts lie-
der eine Vielfalt von Symbolen, die die Lebenserfahrungen des einzelnen Pilgers mit denen der Vorfahren ver-
knüpfen. Auffallend ist z.B., daß gewisse physische Themen durch Liedertexte ständ ig bearbeitet werden, und im 
Fall der Sanktanna-Wallfahrt beziehen sich diese Themen auf die Geschichte der Banat-Deutschen. Die Wall-
fahrtslieder wirken daher metaphorisch, um den Menschen aufvielfiiltige Weise in mehrere Texte einzuschließen, 
die demgegenüber von der Gemeinde Sanktanna als ihre Texte zu verstehen sind. Im Radna/ied z.B. läßt sich 
die Metapher von der geschichtlichen Erfahrung der Gemeinde nicht mehr unterscheiden2: 
Ich danke dem Transatlantic-Coopcration Programm der Alexander von Humboldt-Stillung fUr die Unterstützung von Feldforschungen 
im Sommer 1993. Außerdem danke ich Elisabeth Frey fUr ihre sprachliche Verbesserung dieses Textes sowie fUr die anregenden 
Diskussionen Ober dessen Thema 
Die HOG Sanktanna (l leimatortsgemeinschafl Sanktanna) besteht aus etwa 200 Mitglieder in Südwestdeutschland, die in verschiede-
nen kirchlichen Gemeinden (ca. 57) in Südwestdeutschland wohnen. Nach den angekündigten Festen, die kalenderartig in einem jähr-
lichen Heft veröffentlicht werden, treffen sie sich gelegentlich etwa bei Feiertagen oder Wallfahrten, um sich als Gemeinde zusam-
menzufinden, vgl. /nformahonsbroschüre - HOG - Sanktanna Kreis Freiburg. 
2 Radna gilt als die bedeutendste Wallfahrtskirche der Banat-Deutschen in Rumänien, vgl. G. Barna, «A Knazentmartoniak Radnai 
bucsujärasa». 
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RadnalieJ 
(Nr. 13 im Wallfahrtsliederheft der Banat-Deutschen Ortsgruppe Freiburg; neuer Text von Maria Eber) 
Ein Gruß aus der Feme 
von allen gesandt, 
ein Gruß dir Maria 
im heimatlich Land. 
Ich komme, o Mutter 
der Gnaden zu dir; 
ihr Glocken von Radna, 
o weinet mit mir. 
Die Hoffnung im Herzen 
und müde der Schritt, 
so pilgern all Jahre 
im Herzen die Bitt. 
Jetzt bin ich, o Mutter, 
so ferne von dir. 
Maria von Radna, 
ich sehn mich nach dir. 
Noch ist mir geb! ieben, 
o Mutter so mild, 
dem Kind voller Heimweh, 
dein hochheilig Bild. 
Du bist mir noch Heimat, 
auf dich will ich baun, 
so komm ich, o Mutter, 
dein Bild hier zu schaun. 
Ich bin hier ein Fremder, 
versperret die Tor, 
die Gräber der Ahnen, 
dein Gnadenbild hier. 
Dein Tor steht mir offen, 
du ladest mich ein, 
du laßt ja, o Mutter, 
dein Kind nie allein. 
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Mit Blick auf diesen Kongreß lassen sich mehrere Fragen stellen: Was versteht man als Text bei solchen Wall-
fahrtsliedern? Und was als Kontext? Und weiter: Sind Text und Kontext als hermeneutische Kategorien Ober-
haupt von der Erfahrung und Aufführung der Wallfahrt zu trennen? Gerade dabei läßt sich eine komplexe, teil-
weise verwirrende Verflochtenheit erkennen, und es ist diese Verflochtenheit, die ich im Widerspruch zum 
Thema des Kongresses herausstellen und in diesem Beitrag untersuchen will. 
Im umfassenden Titel des Kongresses sowie im Sondertitel unseres heutigen Kolloquiums wird man von 
einer Art semantischer Auseinandersetzung konfrontiert.3 Im Laufe des Kongresses diskutieren wir, wie Text in 
der Musik erkennbar und identifizierbar sei, und ob musikalischer Text im Kontext gespiegelt werde, oder 
umgekehrt, ob der Kontext im Text verankert liege. In diesem Beitrag beschränke ich mich nicht auf die seman-
tische Auseinandersetzung zwischen den umstrittenen Begriffen Text und Musik, bzw. Kontext und Text, sondern 
auf das Verbindungswort: als . Meiner Meinung nach symbolisiert «als» die Unverbindlichkeit der Bestandteile 
des Begriffumfelds, und zwar weil es stets darauf verweist, daß es sich auf unsere Untersuchungen als ein im vor-
aus «unvollendetes Projekt» (Habermas) bezieht. Im Verbindungsbegriff ist auch ein Bestandteil der Musik resi-
dent, der in sich Text, Kontext, Ritual und Aufführung enthält, und zwar der Prozeß des Musizierens. Diesen 
Prozeß verstehe ich nicht als wieder abtrennbaren Bestandteil der Musik von seinen Texten und Kontexten. Er 
verbindet sowohl das Musikalische mit dem Außermusikalischen als auch den Klang mit der Funktion. Darüber 
hinaus stellt der Prozeß, auf den sich «als» bezieht, die Bestandteile, mit denen wir uns auf diesem Kongreß 
beschäftigen, in einen ständig sich wandelnden Komplex, der nur dann zu verstehen ist, wenn interdisziplinäre 
Perspektiven aus mehreren Wissenschaften zusammenkommen. 
Außerdem will ich mich mit diesem Beitrag an dem Verbindungsbegriff am Beispiel des musikalischen Pro-
zesses annähern, dessen Zusammenwirken in der Erfahrung der Wallfahrt deutlich wird. Wallfahrt existiert nicht, 
ohne daß die Wallfahrer sie unternehmen bzw. inszenieren. Auf einer Wallfahrt erweist sich die Musik weder als 
Text noch als Kontext, sondern als Weg, als Prozeß, den die Wallfahrer mit ihren eigenen Körpern in 
Be-weg-ung physisch repräsentieren. Der Weg aber läßt sich nicht als Text und Kontext herabsetzen, sondern 
ermöglicht die körperliche Unternehmung des Weges, die Herstellung von Text und Kontext, die sich darüber 
hinaus verändern. Text und Kontext nähern sich durch Prozesse (und Prozessionen) der Verkörperung und der 
Entkörperung an, trotzdem fußen sie nicht auf schon existierenden Bestandteilen, sondern auf dem «Moment» 
(im Foucaultschen Sinne), das den Pilger oder die Pilgerin in sich einschließt. In dieser Hinsicht erhebt sich 
«als» in unserem Kongreß- und Kolloquiumsthema zum umfassenden Begriff.des Musizierens und dessen Ver-
ständnis. 
Wallfahrt und Musik: grundsätzliche Konzepte 
Obwohl Wallfahrt ein bedeutender Gegenstand der musikalischen und rituellen Praxis verschiedener Religionen 
ist, wird sie selten von der Musikwissenschaft oder von der Musikethnologie als musikalische Grundgestalt -
d.h. als musikalisches Ganzes, etwa als Stil oder Musikkultur - untersucht. Stattdessen betrachtet man die 
Musik der Wallfahrt als Einzelnes, und zwar im Sinne eines Repertoires, das an einen Tempel bzw. an einen 
Schrein gebunden ist. Im Hinduismus Südindiens gibt es Wallfahrtslieder in bestimmten Gattungen, die 
bhadjans heißen, deren Texte sich dennoch verselbständigen (z.B . als Popularrnusik sowie als Schlager), die die 
Musikethnologie als musikalische Texte zu betrachten versucht. Im Gegensatz dazu interpretieren Sozialwissen-
3 Vgl. P. V. Bohlman, «On the Unremarkable in Music». 
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schaftler die Wallfahrten ausschließlich als Kontexte, deren einzelne Gegenstände als unwichtig gelten, da sie den 
Kontext vennutlich nicht wesentlich verändern. Um diesen wissenschaftlichen Zwiespalt als Hintergrund besser 
zu verstehen, skizziere ich die grundsätzlichen Konzepte der Wallfahrtsforschung kurz, um später ausführlich dar-
auf einzugehen. 
1n diesem Beitrag will ich den Prozeß einer unentbehrlichen Veränderung von musikalischen Texten sowie 
von Kontexten der Wallfahrt aus einer bewußt anthropologischen Perspektive der Musikethnologie betrachten. 
Mit Rücksicht auf die «Praxis-Theorie» der französischen und amerikanischen Ethnologie4 und auf den 
«radikalen Empirizismus» der Kulturanthropologie5 untersuche ich die Neufonnulierung des musikalischen Tex-
tes und zunächst seine Verkörperung durch die Praxis des einzelnen Pilgers oder der einzelnen Pilgerin - d.h . 
des «habitus» im Sinne von Bourdieu. Die Aufführung des musikalischen Textes in der Gemeinschaft der Mit-
pilger fungiert demgegenüber als eine Entkörperung, die sich außerdem als eine neue musikalische Verkörperung 
der Musikkultur der Gläubigen entwickelt. Daher können wir zweierlei Kontexte des Textes verstehen, die wir 
sogar «Kontextierung» nennen möchten, um auf ihren dynamischen Prozeß zu verweisen. Die Identität der 
Musik - der Musik als Textierung des menschlichen Erlebnisses - ist von beiden Fonnen der Kontextierung 
abhängig und läßt sich nur im Rahmen beider Fonnen verstehen. Demnach entstehen bestimmte metaphorische 
Bedingungen des Wallfahrtstextes, die sich darüber hinaus in einer weiteren Kontextierung entwickeln . 
In fast jeder Wallfahrtstradition repräsentiert die einzelne Wallfahrt das menschliche bzw. körperliche Leben, 
d.h. von der musikalischen Geburt in der Gemeinschaft der Pilger und weiteren musikalischen Auffi.thrungen der 
Lebensstufen bis kurz vor den Übergang ins Jenseits, der sich als Wallfahrtsziel verschiedenartig bzw. auf indivi-
duelle Weise zeigt.6 Die metaphorische Kraft der Wallfahrt steigt, indem sie sich auf andere Leben bezieht, auf 
das menschliche und spirituelle, z.B. auf dem Kreuzweg einer christlichen Wallfahrt oder durch das Verfolgen der 
Spuren des Propheten Muhammads auf der hadj nach Mekka und der Beiwallfahrt nach Medina. Im Buddhis-
mus, in dem die Umwandlung des menschlichen Körpers von großer Bedeutung ist, wird der Weg und dessen 
Entfaltung, zum Zentralsymbol der Religion durch verschiedene Aufführungstraditionen - darunter musikalische 
- erhoben.7 Der Aufbau der Wallfahrt bezogen auf die Körperlichkeit wird außerdem von Wunder- und Heilstät-
ten erheblich unterstützt, die darüber hinaus den menschlichen Körper mit dem Heiligen verbinden (z.B. Lourdes 
und Heilig-Blut Walldürn in Nordbaden), damit der Mensch selbst die Kraft erhält, um die Grenze zwischen 
dem Diesseits und Jenseits zu überschreiten. 
Obwohl die Wallfahrt aus dem einzelnen Menschen hervorgeht, verbindet sie den einzelnen mit dem Ganzen, 
und zwar als eine verkörperte Gemeinschaft. Selten pilgert man allein , sondern als Gruppe, die sich aus den spe-
zifischen Gründen der Wallfahrt konstituiert. Bei ethnologischen und theologischen Theorien spielt deswegen 
der gemeinschaftliche Körper die überwiegend herausragendste Rolle. Den Prozeß des Aufbaus einer neuen 
Gemeinschaft nannten Victor Turner und Edith Turner «communitas», wobei sie die soziale Umwandlungstheo-
rien von Arnold van Gennep wesentlich erweiterten. Die Wallfahrt als extremste Form des Rituals entfaltete sich, 
um eine Gemeinschaft - communitas - zu gestalten, communitas, die von einer körperlichen Veränderung 
abhängig war.1 
Aus dem religionswissenschaftlichen Blickwinkel (insbesondere durch den Einfluß von Mircea Eliade) wird 
auf die heilige Stätte verwiesen, wobei der Wallfahrtstext seine Bedeutung direkt vom Kontext eines Ortes9, 
eines Heiligen (z.B. am muslimischen Schrein in Pakistan oder Nordindien) oder eines Textes (z.B . aus der 
Überlieferung von den Erzählungen des Lebens eines Heiligen, wovon Santiago de Campostela handelt) ausleiht. 
Symbolische Texte werden an Ort und Stelle einer Gnadenstätte hergestellt, und diese Texte - Liederheftchen 
oder Stoff in der Fonn der sogenannten Corporales vom Heilig-Blut Walldürn in Nordbaden 10 - begleiten den 
Pilger oder die Pilgerin durch das ganze Leben als Erinnerung an die Wallfahrt. 
Im Verlauf einer Wallfahrt bewirkt das Musizieren eine Neufonnulierung der Zeit. Diese zeitliche Umwand-
lung wird nonnalerweise aus zwei Hauptperspektiven interpretiert. Die eine stammt aus dem Konzept der 
«Zeitlosigkeit» einer religiösen Erfahrung (Mircea Eliade). Im Gegensatz zu diesem religionswissenschaftlichen 
Konzept fordern viele Kulturanthropologen (nach Emile Durkheim), daß das Ritual und andere religiöse Erfah-
rungen noch eine «Zeitverbundenheit» zeigen, weil sie sich aus kulturellen Zuständen zusammensetzen. Den-
noch gestalten die zeitlichen Bedingungen der Wallfahrtsmusik ein mögliches Zwischenfeld, wobei die Wallfah-
rer im Laufe ihrer Erfahrung zwischen «Zeitlosigkeit» und «Zeitverbundenheit» schweben, als eine Art 
Körperverbundenheit. Zum Beispiel beziehen sich katholische Wallfahrtslieder teilweise auf die Zeitlosigkeit des 
Christentums und teilweise auf die Gemeinde, die aus jeder Wallfahrt entsteht. Die Musik entwickelt sich als 
4 Insbesondere P. Bourdieu, Esq111sse d 'une theorie de la prallque ; M. Certeau, The Practice of Everyday life ; V. W. Turner und 
E. M. Bruner, The Anthropology of Experience. 
5 insbesondere M. Jackson, Path toward a Clearing; M. Johnson, The Body m Mmd. 
6 U. Tworschka, Sucher, Pilger, Himmelsstürmer. 
7 M. Banzai, A P1lgr1mage to the 88 Temples in Sh,koku Island; Th A. Kochumuttom, A Buddhist Doctrine of Experience. 
8 Vgl. V. W. und E. Turner, Image and P,lgrimage m Christian Culture. 
9 Z B. Jerusalem, vgl. G Bowma, «Christian Ideology and the Image of a Holy Land». 
10 Vgl. W. BrOckner, Die Verehrung des Heiligen Blutes m Walldürn. 
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Spannungsfeld, in dem verschiedene und verschiedenartige Geschichten nebeneinander existieren. Dieses Neben-
einander wird notwendig an manchen heiligen Stätten, die entweder umstritten sind (Jerusalem) oder Bestand-
teile aus verschiedenen Religionen mischen (in den Anden). 
Im geschichtlichen Nebeneinander liegt das Konzept der zeitgenössischen Wallfahrtsforschung begründet: die 
Auseinandersetzung bzw. der Konflikt zwischen Pilgern und der Autorität der offiziellen Religion. 11 In dieser 
Hinsicht ist die Wallfahrt der Ausdruck einer Volksfrömmigkeit <von unten>, die die Regulierung <von oben> 
herausfordert. Diese Auseinandersetzung findet oft an Ort und Stelle der Wallfahrt statt, und Musik gilt oft als 
ein Mittel - sogar eine metaphorische Waffe - der Herausforderung von unten. Bei den meisten Repertoires 
z.B. stehen Wallfahrtslieder außerhalb einer festen Liturgie, deshalb untermauern sie die mündliche Überlieferung 
der Gemeinschaft, die sie auffuhrt. Demnach beziehen sich Wallfahrtslieder auf spezifische menschliche Erfahrun-
gen, meistens auf die Individuen, mit denen eine Wallfahrtstradition verbunden ist. Zum Beispiel entstehen die 
Repertoires muslimischer Wallfahrten, die sich auf Schreine beziehen 12, in den Biographien der Heiligen bzw. 
der Vorfahren, aus deren Leben eine bestimmte Tradition entspringt. Aufführungen der Geschichte eines Schrei-
nes in Nordindien oder Pakistan entwickeln sich in der Form einer hindustanischen Musikgeschichte, aber auch 
als eine Auseinandersetzung zwischen Pilgern und Sängern der Qawwalilieder einerseits und den Familien, die 
die Schreine stiften, andererseits .13 Die Auseinandersetzung dient auch der Verknüpfung von Peripherie und Zen-
trum der Religionen, z.B. wenn Wallfahrer aus Südostasien nach Mekka pilgern; in gleicher Weise vermischt 
diese Verknüpfung musikalische Texte, die im Zentrum und an der Peripherie sich befinden, z.B. malaysische 
oder javanische Musik, die trotzdem eine \\fallfahrt nach Mekka prägen. Bei der Wallfahrtstradition irakischer 
Juden, deren Kontext sich auch auf Ahnenschreine bezieht, entfaltete sich die Auseinandersetzung mit muslimi-
schen Traditionen in der Aufführung von Liedern in einer jüdisch-arabischen Mundart, die seit Jahrhunderten nur 
bei Wallfahrten verwendet bzw. gesungen wurde.14 
Aufgrund der unterschiedlichen Zeitbedingungen der Wallfahrt überrascht es kaum, daß sich die musikali-
schen Bestandteile der Wallfahrt nicht als ein geschlossener Text verstehen lassen, sondern als sich ständig 
umwandelnde und entfaltende Texte. Die Entfaltung musikalischer Texte geschieht auf verschiedenen Ebenen 
und innerhalb verschiedener Zeiträume. Bei christlichen Wallfahrten zeigt sich diese Entfaltung auf dem Weg 
selbst, und zwar durch neue Lieder, die bei jeder Station gesungen werden, oder durch die Votivtafeln bei jeder 
Kapelle, die gewisse Enstehungsgeschichten für die Kapelle repräsentieren. Auch bhadjans entfalten sich während 
vieler Wallfahrten des Hinduismus, deshalb dokumentieren sie sowohl die einzelnen Erfahrungen von Pilgern 
und Pilgergruppen als auch eine umgreifende Erfahrung der Religion, zu der bhadjans immer wieder von unten 
beitragen. 
Unabhängig vom wissenschaftlichen Blickwinkel, aus dem die Wallfahrt konzipiert wird, bleibt der mensch-
liche Körper unentbehrlich zum Aufbau der Texte und Kontexte der Wallfahrt. Wiederum residiert der Körper in 
der Mitte und als ein Medium im Prozeß des Musizierens; wiederum symbolisiert der Körper die Präsenz des 
«als» im musikwissenschaftlichen Spannungsfeld dieses Kongresses. Außerdem aber ist die Präsenz des Körpers 
bei einer Wallfahrt nicht abstrakt, sondern unmittelbar und greifbar. An der Gnadenstätte selbst liegen z.B. die 
Gebeine oder Blutspuren eines Heiligen, die das Ziel und die Bedeutung der Wallfahrt verkörpern. 15 [n der 
Beziehung zwischen Wundern und Wallfahrten bestehen weitere körperliche Metaphern, z.B. der Glaube, daß 
man pilgert, um den kranken Körper zu heilen, oder daß man dadurch an der Kraft des Wunders teilnehmen 
kann. Heilen und Heilige existieren gleichzeitig im physischen Kontext der Wallfahrt. Nur durch die körperliche 
Anstrengung der Wallfahrt - das Pilgern zu Fuß, oder der Reiz des Leidens - , erreicht man das Ziel der kör-
perlichen Umwandlung. Jeder oder jede muß sich selbst zu diesem Ziel bringen; dazu verwendet man das ange-
messene Aufführungsmittel, das in jedem oder jeder besteht, und zwar die musizierende Fähigkeit, die die kör-
perliche Anstrengw1g auf der Wallfahrt überwinden hilft. 
Zwei Wege zur Verkörperung der Musik auf der Wallfahrt 
Obwohl ich die Wallfahrt bisher im allgemeinen behandelt habe, sollte dies nicht so verstanden werden, daß jede 
WaJlfahrtserfahrung vergleichbar sei, oder daß die Musik bei jeder Wallfahrtstradition ähnliche Funktionen wahr-
nehme. Text und Kontext vermischen sich. Dadurch wird die Musik jeweils anders verkörpert und entkörpert, 
entsprechend den unterschiedlichen Bräuchen und Sitten der Religionen. Die Wallfahrtsmusik läßt sich jrdoch 
gut vergleichen, indem die physischen Kontexte vom musikalischen Text abgegrenzt werden . Am Beispiel eines 
11 Vgl. J. Eade und M. J. Sallnow, Contestmg the Sacred. 
12 Vgl. 1. Schober, Das Heilig111m 'A t, b. Abi Tal,s in Nagaf 
13 R. B Qureshi , Sufi M11sic of lndia and Pakislan. 
14 Y. Avishur, Volkslieder von Frauen . 
15 In der Wallfahrtskirche St. Ulrich im Schwarzwald s ind seit dem 18. Jahrhundert die echten Gebeine des HI. Ulrichs nicht mehr vor-
handen. Bis heute dienen Wachsersätze als Huldigungsobjekt im Fundament des Altars, worauf das Abendmahl stattfindet. Dies ist ein 
weiteres Beispiel dafür, daß Ersatzkörper und Ersatzkörperteile zu den Funktionen der Wallfahrt wesentlich beitragen . 
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Vergleichs zwischen dem Islam und dem europäischen Katholizismus läßt sich das unterschiedliche Zusammen-
wirken der Musik auf den menschlichen Körper deutlich als Spannungsfeld zwischen Text und Kontext zeigen. 
Nach dem muslimischem Gesetz oder der shari 'ah muß Melodie sich auf den Körper beziehen. Im Grunde 
genommen stammt die Melodie, die von der shari'ah erlaubt [ha/al] ist, aus dem Wort Allahs, und wurde 
mündlich überliefert, trotzdem fußt sie immer auf gewissen Texten, jenen des Qur 'an und jenen, die das Leben, 
die Aktivitäten und die Lehre des Propheten Muhammads überliefern, die Ahadith. Gemeinsam wirkt der 
Zusammenhang zwischen diesen Texten und den Kontexten ihrer Überlieferung als ständige Entkörperung und 
Verkörperung, wobei die Melodie das Verhältnis zwischen dem Menschen und Allah durchaus zusammen-
schließt. Eventuell läßt sich dieses Verhältnis am deutlichsten beim Dhikrritus des Sufismus erkennen, in dem 
man den Namen Allahs beim Singen durch Körperbewegung ständig wiederholt, um näher zu Gott zu kommen. 
Unter den legitimen Kontexten dieses durch die Melodie tradierten Verhältnisses nimmt die Wallfahrt den 
dritten Rang ein nach Gebetsruf und Qur 'an-Rezitation. 16 Im Gegensatz zu Gebetsruf und Qur 'an-Lesen, deren 
Aufführung zeitlich geregelt ist, beinhalten Wallfahrtsmelodien [talbijjah] menschliche Erfahrungen, und darüber 
hinaus verkörpert ta/bijjah ein durch Geschichte hindurch gewachsenes Repertoire von Texten und Kontexten. In 
dieser Hinsicht wirkt talbijjah als ein Übergang zwischen Musik als Text und Musik als Kontext im Islam, 
weil - und dies ist vorgeschrieben - Wallfahrt eine Pflicht im Leben der Gläubigen ist. Im Verlauf des 
menschlichen Lebens drückt sich diese Pflicht in verschiedenen Formen aus, damit die hidjra, die im Qur'an 
genannte Verpflichtung zu wandern oder zu fahren, ermöglicht wird. Hidjra gilt daher als eine komplexe Meta-
pher für den Menschen, und um die hidjra bzw. das menschliche Leben weiterhin zu verwirklichen, muß man 
die Melodien vorsingen, die den verschiedenen Wallfahrtsgattungen angemessen sind. 17 
Nach der zentralen Rolle der hidjra unterscheiden sich die Wallfahrtsgattungen und zeigen sich als anders 
auswirkende musikalische Gattungen. Die bekannteste Form der muslimischen Wallfahrt ist hadj, die Reise 
nach Mekka, um die Lebensreise des Propheten Muhammads nachzuvollziehen. Auf diese Weise verkörpern 
Hadjlieder ein bestimmtes Leben, zwar das Leben, das den gesamten Glauben des Islams tradierte. Um die 
Lebensreisen muslimischer Heiligen zu verkörpern, unternimmt man eine zijareh, eine Wallfahrt zu einer Gna-
denstätte. Es folgt daraus, daß sich Zijarehlieder auf spezifischere Erfahrungen beziehen, die sich aus lokalen 
Glaubensrichtungen (etwa Sekten des Sufismus) und musikalischen Traditionen ergeben. In dieser Hinsicht fun-
giert Wallfahrt als ein abstrakter, aber von dem Qur 'an und der shari 'ah etablierter Kontext, der die Vielfliltig-
keit des Islams ermöglicht. Auf der Ebene des hadj nach Mekka vereinigen die Lieder der Wallfahrt das mensch-
liche Erlebnis. Demgegenüber vervielfältigen die lokalen Lieder das menschliche Erlebnis auf der Ebene der 
zijareh. Wallfahrtslieder erweisen den Islam also nicht nur als eine auf Allah gerichtete Religion, sondern auch 
als eine unaufhörliche Entfaltung des menschlichen Erlebnisses. 
Obwohl der Körper des Pilgers für die Wiederherstellung der Texte des Islams verantwortlich ist, spielt der 
Körper im katholischen Europa eine wesentlich wichtigere Rolle als Medium des Glaubens: Durch die Wallfahrt 
strebt die Pilgerin oder der Pilger danach, sich dem Heiligen physisch anzunähern. Der Körper an sich fungiert 
als der Kontext der menschlichen Umwandlung, und er strebt danach, die entsprechenden Texte zu vervielflilti-
gen. Die äußerste Form dieser erhabenen Rolle erflihrt man an den Wallfahrtsstätten, die ihre Bedeutung aus dem 
schwer kranken Körper ziehen. Dabei hat Lourdes die bekanntesten Wallfahrten, bei denen es wichtiger ist, 
unvollkommen zu sein und sich nach der Vollkommenheit eines Wunders zu sehnen, als gesund nach Lourdes zu 
fahren. Daß Wunder nicht immer in Lourdes geschehen, verstehen die Wallfahrer, weil diejenigen, die gesund 
sind, die Kranken bewundern, die an das Heiligtum der Lourdes-Geschichten erinnern. 18 
Lourdes ist keine Ausnahme - und nicht das einzige Beispiel für die Erhabenheit des unvollkommenen 
Körpers -, bei keiner katholischen Wallfahrt fehlt das physische Leiden. Die Bedeutung der Alpen bzw. der 
Berge bei europäischen Wallfahrten wird als Symbol der physischen Anstrengungen des Menschen gesehen. Ein 
im Jahre 1991 erschienener Wallfahrtsführer zu den Alpenländern formuliert diese physische Beziehung folgen-
dermaßen: «Im Bergland, wo die Lebensbedingungen härter sind, ist Hilfe im Daseinskampf wichtiger als das 
Seelenheil» .1• In den Anden, wo die katholische Wallfahrt ebenfalls stark vertreten ist, erweist sich der Körper 
auch als leidendes Element, und manchmal werden die Gläubigen von Laienhelfern gepeitscht, um gerade dieses 
Element hervorzuheben.20 
Die Präsenz des unvollkommenen Körpers untermauert die Funktionen katholischer Wallfahrtslieder, und 
zwar auf mehreren Ebenen. Kurz: das Wallfahrtslied gibt den Gläubigen Kraft, um von unten ihr Streben nach 
dem Heiligen zu realisieren. Obwohl Wallfahrtslieder in zweierlei Formen veröffentlicht bzw. überliefert werden 
- d.h . in offiziellen Gesangbüchern wie etwa im Golleslob und in einer auf eine bestimmte Gruppe oder 
Gemeinde zugeschnittenen Fonn, entweder als Heftehen oder in losen Blättern2 1 - , repräsentieren sie die Pro-
16 Vgl. L. al-Faruqi, «The Shariah on Music and Musicians»; al-Gha2Za'1 , Jhya Ulum-id-din . 
17 M. K. Masud, «The Obligation to Migrate» 
I 8 A Dahlberg, «The Body as a Principle of llolism», S. 46. 
I 9 C. und K. Schemmann, Wallfahrten im Gebirge, S. 9. 
20 M. J. Sallnow, P,lgrims ofthe Andes; M. J. Sallnow, «Pilgrimage and Cultural Fracture in the Andes». 
21 Beide Formen wurden auf der Wallfahrt der Gemeinde Sanktanna am 12. September 1993 abwechselnd zum Singen verwendet. 
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zesse mündlicher Überlieferung außerhalb der kirchlichen Liturgie.22 Wallfahrtslieder beziehen sich nicht auf die 
Autorität der Kirche und ihre offiziellen Vertreter auf Erden, sondern auf die Glaubensflihigkeit der Wallfahrer. Es 
folgt daraus, daß Wallfahrtslieder in sich das dauernde «Wechseln zwischen Hymnologie und geistlichem Volks-
lied, zwischen schriftlicher und mündlicher Überlieferung»23 spiegeln, wodurch die katholische Kirchenmusik, 
insbesondere nach der Gegenreformation, geprägt ist. ln jedem katholischen Gesangbuch finden sich Wallfahrts-
lieder, die außerha lb der Liturgie stehen, sogar in der körperlichen Symbolik, weil sie zeigen, daß der Mensch 
<auf dem Weg> ist, und daß der Weg des Singens stets den Menschen in seiner Unvollkommenheit näher an das 
heilige Zie l bringt. 
Musik als körperliche Praxis: zur Erhebung des «als» 
In der Wallfahrt liegen mehrere Texte und Kontexte vor, die gemeinsam eine musikalische Landschaft bzw. eine 
Geographie der musikalischen Praxis repräsentieren. Bei manchen Wallfahrtslandschaften, z.B. jener in Jerusalem 
oder Mekka, werden so viele musikalische Texte verflochten, daß sich eine Kulturgeographie erkennen läßt, die 
sich als eine weitere Form der Verkörperung, eine komplexere Ebene der Musik als körperliche Praxis vorge-
stellt, entwickelt. Demnach gibt es nicht nur eine Wallfahrt nach Jerusalem oder eine Wallfahrtserfahrung auf 
Berg Kandy in Sri Lanka, sondern mehrere und vielfältige, die anscheinend miteinander konkurrieren. Dennoch 
brauchen sie sich nicht zu bekämpfen, weil jede Wallfahrerin oder jeder Wallfahrer die unentbehrlichen Texte und 
Kontexte in sich selbst - in ihrem persönlichen Verständnis der eigenen Wallfahrt - mitbringt. Kurz: Die 
Wallfahrer selbst, mit Gesang und Ritual, mit Erhebung des Körpers als Triebkraft des Musizierens, textieren 
und kontextieren die musikalische Landschaft und Geographie der Vergangenheit und der Gegenwart. Auf dieser 
Landschaft wirkt die Musik teilweise aus lntertextualität - d.h. aus einem Nebeneinander von Texten - aber 
teilweise auch aus Kontextualität, der Fähigkeit des Menschen, vielfiiltige Erfahrungen in musikalischer Praxis 
zu spiegeln. 
Am Beispiel der Wallfahrt zeigen sich Prozesse der musikalischen Textierung der menschlichen Erfahrung -
was wir normalerweise «Kultur» nennen -, in besonders deutlicher Weise, die eine Neukonzipierung des 
Zusammenwirkens von Musik, Text und Kontext verlangt. lnfolgedessen bietet Wallfahrt nicht einen einzigen 
oder irgendwie besonderen Fall der Fähigkeit des Menschen, seine Umwelt und Kultur musikalisch zu textieren 
und zu verändern. 1n Deutschland textieren Straßenmusiker stets die Geschichte des Landes und deren Entfaltung 
in der Gegenwart, ob z.B. eine ethnische Vielfältigkeit hierzulande je möglich wäre. In den USA wird die Kul-
turgeographie der Stadt von Musikern radikal verändert, weil ihre Präsenz auf der Straße uns mit der dauernden 
Realität von Rassismus physisch und musikalisch konfrontiert. Demnach ist die «rap music» nicht als ein 
musikalischer Text zu verstehen, sondern als eine öffentliche Konfrontation mit dieser Rea lität.24 Die «rap 
music» verkörpert die Herausforderung von Afro-Amerikanem gegen eine Gesellschaft, die sie noch nicht 
«hören» kann. Dieses hat wesentliche Folgen, sowohl in den Texten der amerikanischen Musik als auch in den 
Kontexten der Weltmusik. 
Es ist kein Zufall, daß die körperliche Konfrontation, die Straßenmusik in Deutschland oder «rap music» in 
den USA verlangt, wiederum an die Stichwörter «Auseinandersetzung» und «Spannungsfeld» erinnert, die sich 
durch diesen Beitrag ziehen. Und außerdem beziehen sie sich weniger auf Text und Kontext als auf das Zwi-
schenfeld, wo das umstrittene «als» residiert. Wir werden darüber nachdenken müssen, ob es sich bei der Frage-
stellung dieses Kongresses und dieses Kolloquiums im Grunde genommen um «Musik als Text» oder 
«Kontext als Text» oder irgendetwas anderes «als Text» handelt. Mehr Texte in der Musik zu finden oder ver-
schiedenartige Texte aus der Musik zu konstruieren, ist an und für sich kein großes Problem. Wir wissen schon, 
daß wir - ob als Anthropologen oder Musikethnologen oder Musikwissenschaftler - Kulturen konstruieren, 
und manchmal sogar erfinden, weil unsere Fragestellung die kulturellen Texte anerkennt, die uns interessieren. 
Deshalb stehen «Kultur» und «Text» einander gegenüber, getrennt in der Formulierung «Kultur als Text». 
Solch eine Trennung in der historischen Musikwissenschaft, der Musiksoziologie und der Musikethnologie soll-
ten wir, meiner Meinung nach, vermeiden. Im Körper des musizierenden Menschen existiert diese Trennung 
nicht, weil musikalische Texte und Kontexte ständig eine aktuelle und wandelnde Präsenz der Musik in der 
Gesellschaft und im menschlichen Leben haben. 
(University ofChicago) 
22 Zum Beispiel W. Radspieler, Lourdes. 
23 Catholisch Gesangbuechlein, von 0. I-lolzapfel, S. 2. 
24 Vgl. Gooding-Williams, Reading Rodney King/Read,ng Urban Uprising. 
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